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Wichtiges vom Tage.
In Wien  dauern antiserbische Demonstrationen fort.

Nach den Leichenfeierlichkeiten wurden die Leichen des Erz¬
herzogspaars nach Ar 1stetten  übergesührt und beigesetzt.

Die serbische Regierung soll durch Zirkularnoten gegen
die erhobenen Verdächtigungen protestiert haben.

Serbische Truppen sollen in albanisches Gebiet ringe-
drungen sein und sich mit den Aufständischen vereinigt haben.

Die Fürstin von Albanien  hat sich wegen der
kritischen Lage mit ihren Kindern nach Rumänien
begeben.

Die Straßburger Regierung erinnert an ein Verbot
des ausfälligen Tragens französischer Fahnen.

Der französischeSena  1 hat mit 230 gegen 54
Stimmen den Artikel7 des Ftnanzgesetzes und damit das
Prinzip einer allgemeinen Steuer aus das Ein¬
kommen genehmigt.

Der Prozeß  gegen Rosa Luxemburg  wegen
Beleidigung des preußischen Offiziers- und Unteroffiziers¬
korps wurde behufs Feststellung des zahlreich angebotenen
Beweismaterials aus unbestimmte Zeit vertagt.

Bei dem Automobil-Grandprix-Rennen in Lyon errangen
die Daimlerschen Mercedes - Wagen die drei
ersten Preise.

Als in Neuyork der Anarchist Laron eine Bombe Her¬
stellen wollte, erfolgte eine Explosion. Etwa 50 Personen
wurden getötet, zahlreiche andere verletzt.

Wir Schwaben.
Bon Conrad  Haußmann .*)

Die Schwaben sind eine besondere Rasse— darüber
sind Nichtschwaben und Schwaben einig. Eine Rasse wird
durch nichts mehr gekennzeichnet als durch die Neigung,
ihre Eigentümlichkeiten zu bewahren, die guten und die un¬
guten. Dies trifft aus die Schwaben zu. Sie geben ihre
Erkennungszeichen nicht auf, nicht daheim, nicht in Europa,
nicht in Amerika, wo sie haufenweise sitzen, nicht in Asiens
hundertjährigen Schwadenniederlassungen, nicht in Rumänien
und Ungarn, nicht in Afrikas neuen Kolonien.

Sie lasten sich bespötteln über ihre langsam breite
Sprechweise, ihren Sprachsatz und ihren Dialekt, über ihre
Dickköpfigkeit und über ihre ungelenken Umgangsformen.
Sie lachen mit und haben eine heimliche, aber entschlossene
Abneigung vor dem Gegenteil ihres Wesens.

Das alles ist seit Jahrhunderten so. Bor und nach
Hans Sachs' Schwabenschwänken sind die Schwaben die
Zielscheibe der anderen deutschen Stämme, und das ist ihnen

*) Der Artikel ist der soeben erschienenen Schwabennummer
des „März" entnommen, die außerdem noch sehr interessante Aussätze
und dichterische Beiträge von Heuß, Liesching, Hesse, Supper, Schüssen,
Ehrlrr usw. enthält.

„Wurscht". Diese letztere Eigenschaft ist vielleicht ein Cha¬
raktervorzug. Ihr Name dient in einer Ausdehnung, deren
Grund in die Zeit der schwäbischen Staufen zurückreicht,
als hänselndes Unmutrwort gegen die Deutschen überhaupt.
Der Ungar am Schwabenberg in Pest wettert gegen die
„Schwaden", der Schweizer kennt nur Prüßen und Schwa¬
ben und vermutet bei jenen einen Defekt des Charakters,
bei diesen einen Mangel des Intellekts; die Elsässer hand¬
haben das Wort „Schwaben" gleichfalls mit besonderer
Betonung. Der Berliner liebt den Schwaben aus einer
Art von Mitleid über seine Rückständigkeit und findet unter
den Süddeutschen fast nur den Badener sich annähernd
kongenial.

Aber Scherz bei Seite. Man muß bei den zahllosen
Uebergängen der Stämme, Völker und Menschen sich frei¬
lich hüten, zu verallgemeinern. Aber den verschiedenen Aus¬
drucksformen in Sprache, Aussprache. Auftreten, Bewegungen
entspricht eine innere Eigenart. Bei den Schwaben ist Art
und Inhalt der Gedankenbildung von einer freilich schwer
zu erfassenden Abweichung. Nicht im Alltäglichen, vielleicht
nur im Sonntäglichen: Das Gedankliche selbst lenkt sie un¬
bewußt um ein ganz klein wenig stärker vom Geschäftlichen
und Erwerbsmäßigen ab. Sie sinnieren gern, sie sind eigen¬
sinnig, sie bilden Sekten, sie sind politisch, sie haben Volks-
lieber. Sie haben Uhland, diesen stärksten Ausdruck schwä¬
bischen Wesens, und Möricke, dessen Schmelz neben dem
Goethes steht, und Hölderlin, der bis in die Umnachtung
„mit der Seele suchte" und sie haben Schiller, besten Pathos
aus ein Stück Schwabentum herausgearbeitet hat. Dieser
Besitz ließ Herwegh sagen: „Und du, voll Gedanken schwä¬
bisches Gemüt". Setzt man statt „Gedanken" das Fremd-
wort „Ideen", so leitet es über zu den Idealen, an denen
die Schwaben oft bis zur Wrltsremdheit sich zu sättigen
versucht haben. Wohl zeitigt Hie hiebei mitwirkende Zähig¬
keit auch starke wirtschaftliche Eigenschaften, die sich gerade
auch im weiteren Kreis der Fremde erstaunlich entfalten
und betätigen. Aber daneben bleibt ein heimischer Erdge-
schmack von Gemeinsinn und auch von Phantasie, die mög¬
licherweise ein Erbteil des hügeligen Berglands, der schwä¬
bischen Alb und des Schwarzwalds sind. Vielleicht hängt
dieses Wesen mit ihrer Geschichte, vielleicht ihre Geschichte
mit ihrem Wesen zusammen. Sie führten friedlich den
Hirsch und die Hirschkuh im Landeswappen, bis ihnen der
dicke Fritz den für Württemberg stilwidrigen Leuen hinein¬
setzte. Das Land war zu klein, um eine „Nation" zu er¬
ziehen, und seine Bewohner waren zu selbständig, um sich
der bayrischen„Nation" oder der preußischen einzugliedern.
Sie wissen seit Jahrhunderten nichts anderes, als daß sie
Deutsche sind. Sie gründen auch keinen Bund, etwa wie
den Preußenbund mit politischen Hintergedanken.

Aber eins sollten sie erwägen. Gäbe es nicht eine
unpolitische und unparteimäßige Form, mit den Schwaben
außerhalb des Landes einen intimeren Zusammenhang her¬
zustellen? Dazu besteht ein stilles Bedürfnis sür die einen,
wie sür die anderen. Es zogen und ziehen viel Schwaben
aus dem kleinen Land. Der Zug in die Welt und der
Zug zum heimatlichen Winkel kreuzen sich, ohne sich auf-

zuheben. Sie bleiben draußen noch Schwaben, oft länger,
viel länger als andere, die sich nicht nur akklimatisieren,
sondern auch die Gelenkigkeit besitzen, sich umzunationali¬
sieren. Keinen Bund, aber ein Band, das die draußen
verbindet und denen zu Haus eine Art von Erweiterung
bringt. Die Ausgaben würden sich rasch einstellen; man
müßte die Schwaben in den anderen Ländern und Welt¬
teilen nur klug befragen. Sie könnten in ihren neuen Um¬
gebungen die Unterstützung der Sympathie manchmal brau¬
chen und könnten auch heimische Aufgaben fördern, denen
ein Hebel oft recht nützlich wäre. Es gibt viele Schwaben,
die im alten Heimatland an etwas Mitarbeiten möchten.
Der Heimatschutz im Schwabenland steht erst am Anfang
seiner konservierenden und erziehenden Tätigkeit. Zahllose
Bewohner haben nur ihr Tal, das Schwabenland selbst
aber noch nicht entdeckt. Viele lokale Bestrebungen sind
wert zufammengefaßt zu werden. Dem Schwaben wider¬
strebt die Reklame und das Renommieren, was ihm anzu¬
rechnen ist. Aber auch ohne dies läßt sich viel erreichen,
so z. B. Aber nein, es handelt sich erst um den
Gedanken und nicht um seine Einzelheiten.

In fünf Jahren ist ein Jahrhundert um, seit aus Uh-
lands altem Recht das neue Staatswesen herauswuchs, das
die Schwaben mit ihren fränkisch-alemannischen Angrenzern
gebildet haben. Bis 1919 könnte bet gutem Willen,
„drunten im Unterland, droben im Oberland" und draußen
in den Schwaben köpfen die Idee Wurzel fasten, sich aus¬
breiten und organisiert werden: Die Idee einer Verbin¬
dung der Schwaben zur Steigerung des inneren und äußeren
Reizes der Heimatlichkeit.

Trauerfeierlichkeiten für das ermordete
Erzherzogspaar.

Am Freitagnachmittag fand in der Pfarrkirche der
Hofburg die Leichenfeier für den Erzherzog Franz Ferdinand
und die Herzogin von Hohenberg statt. Kaiser Franz Jo¬
seph, die Erzherzöge und Erzherzoginnen, die gesamten Hof¬
staaten, die in Wien eingetroffenen Familienangehörigen der
Verstorbenen, die gemeinsamen österreichisch-ungarischen Mi¬
nister, die Präsidenten der österreichischen und ungarischen
Parlamente mit den Deputationen derselben, der päpstliche
Nuntius, sämtliche Botschafter und Gesandten in Vertretung
ihrer Souveräne und Staatsoberhäupter, viele militärische
Deputationen, zahlreiche Staats- und Hofwürdenträger, die
Generalität und die Bürgermeister von Wien, Budapest und
Agram wohnten der Feier bei. Auf hohen Katafalken
ruhten die zwei silbernen mit Gold verzierten Särge. Der
vollkommen schwarz ausgeschlagene Innenraum der kleinen
Kirche, in die nur «in schwaches Tageslicht einfällt, macht
einen feierlichen , brückenden Eindruck.

Eine tiefe Bewegung ging durch den stillen Raum,
als Kaiser Franz mi« den Mitgliedern seines Hauses im
Oratorium erschien. Unter großer Assistenz nahm Kardinal-
fürstb schof Piffl die feierliche Einsegnung der sterblichen
Ueberrefle vor. In namenlosem Schmerz und tiefer Gr-

Hin Irühtingstraum.
Von Fr. Lehne.

(30. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
„Liebste Ella, ich kann nicht schmeicheln! sagte Wolf.

— Eifersüchtig, Lieb, auf Papa ? Nein! Im Gegenteil,
ich freue mich, daß Du mit ihm so gut harmonierst! —
Ah, das neue Kleid?"

„Gefalle ich Dir darin, Schatz?" Und kokett drehte
sie sich vor den beiden Herren.

„Superbe! einzig! herrlich!" rief der Freiherr exaltiert
aus, „ach nur zwanzig Jahre jünger — dann hätte
jener alte Brummbär diese holde Göttin sicher nicht be¬
kommen."

„Misten Sie das so genau, lieber Papa ? Wenn nun
aber diese Göttin sich auf jenen alten Brummbär kapriziert
und keinen andem gewollt hätte?" Und sie lachte, daß die
festen, weißen Zähne blitzten. Dann neigte sie sich zu
Wolf: „Du sagst gar nichts, mein Schatz? Gefalle ich Dir
nicht?"

Sein Blick hastete auf dem kostbaren, blauen Seiden¬
kleide, das mt̂ schwarzem Flitter überzogen war. Die
weißen Arme und der prachtvoll modellierte Hals und
Nacken waren nur von dem duftigen Gewebe bedeckt, daß
ihre verführerische Weiße doppelt heroortrat— dazu das
Helle, blonde Haar und die frische Gesichtsfarbe sein
Datei hatte wirklich recht - Gabriele war ein schönes

Weib, das es verstand, seine körperlichen Vorzüge durch
die Kleidung glänzend hervorzuheben, und durch solches
Raffiniment des Anzuges wollte Gabriele ihn an sich fesseln
und halten — wollte sie seine Liebe und Leidenschaft
wecken.

„Du gefällst mir immer, Liebste - selbst wenn Du
im einfachsten Kleid vor mir stündest," erwiderte er auf
ihre Frage. Und dabei sah er wieder Mary vor sich in
ihrem weißen, gestickten Batistkleide und in ihrer rührenden
Angst, daß es sich gar so leicht drückt und unansehnlich
wird - während hier ein Kleid, das Hunderte kostete,
achtlos vertragen wurde!

„— Kinder, wo steckt Ihr nur — und Sie, Papa
Baron? Ich suchte Sie schon im Garten! Nun kommt
aber, Fräulein von Lasten wartet schon mit dem Kaffee.
— Donnerwetter. Gabriele —" sagte der Bankier, ins
Zimmer tretend.

„Ja , Papa — vorhin gekommen; ich wollte mich Euch
zeigen!"

„Nicht wahr, sie sieht gut aus?" fragte der Bankier
seinen neuen Freund, und bekam begeisterte Lobpreisungen
zur Antwort. — Wolf bot seiner Braut den Ann und sie
begaben sich nach dem Garten. -

— ist es wirklich Ihr letztes Wort, Papa
Baron." sagte Herr Ulrich, „daß Sie morgen abreisen
wollen?"

„In der Tat," entgegnete der Angeredete, „eine wichtige
Angelegenheit—" dabei warf er einen hilfesuchenden Blick

auf den Sohn — dieser merkte wohl, daß der Dater gern
bleiben wollte, nahm aber gar keine Notiz davon, sondern
sagte ruhig:

„Auch ich habe schon mein Möglichstes versucht, Papa
zu halten. Er will aber durchaus nicht bleiben; morgen
vormittag schon wollte er fahren."

Des Alten Faust ballte sich in der Tasche. Was wagte
der Junge? Ihm Vorschriften machen, sogar wegen des
Zuges? Lächerlich anmaßend! Er zwang aber seinen Unmut
herunter und sagte: „Allerdings muß ich fahrenI Ich möchte
Ihre Gastfreundschaft und die meines Sohnes nicht länger
in Anspruch nehmen! Jedoch gebe ich die Versicherung,
daß ich sehr bald wiederkommen werde! Ein paar Stunden
hoffe ich morgen doch noch zugeben zu können; ich werde
dann erst am Nachmittag fahren!"

Wolf saß wie aus Kohlen. Schämte sich denn sein
Vater gar nicht, von diesem Manne Gastfreundschaft an¬
zunehmen. der doch genau wußte, welches Verbrechens er
sich schuldig gemacht hatte? O, wie hatte er sich verändert!
Das war sein stolzer, edeldenkender Vater, dem nichts
Niedriges. Gemeines nahen durste, nicht mehr! So hatte
jenes Weib, das er der edeln, vornehmen Frau, der Mutter
seiner Kinder, zur Nachfolgerin gegeben, auf ihn einzuwir¬
ken und ihn zu ihrem Standpunkt herunterzuziehen gewußt!
Ja , die Frauen vermögen viel aus den Männern zu
machen— alles! Ziemlich ernst und still war Wolf, was
seltsam gegen die Fröhlichkeit der anderen abstach.

Spät in der Nacht erst trennte man sich.



griffenheit folgten die Trauergäste der feierlichen Zeremonie,
nach deren Beendigung die Kirche geschlossen wurde. Sin
dichtes Menschenspalier umfäumte die Ringstraße bis zur
Hofburg. Das Publikum bereitete dem Kaiser und dem
Erzherzog Karl Franz Joseph b«i der Rückkehr nach Schön¬
brunn begeisterte Ovationen.

Nachdem die Leichen nach Artstetten übeisllhrt worden
waren, fand dort am Samstagoormittag in der Schloßpfarr-
kirche in Gegenwart des Erzherzogs Karl Franz Joseph
und der nächsten Anverwandten der Verblichenen, sowie
zahlreicher Mitglieder des Kaiserhauses und sonstiger T,auer-
gäste die feierliche Einsegnung der Leichen des Erzherzogs
Franz Ferdinand und seiner Gemahlin statt. Um 11V2
Uhr wurden die Särge durch ein Spalier von Feuerwehr-
leuten und Veteranen durch das Parktor zur Gruft getragen,
wo in Gegenwart der nächsten Anverwandten die endgültige
Beisetzung erfolgte. _

NWliche Demnstraime» in Wie».
Die Demonstrationen am Freitag in Wien nahmen

stellenweise einen ernsten Charakter an. Nachdem der Leichen¬
zug des Erzherzogs und der Herzogin die Ringstraße er¬
reicht hatte, wurde die Zahl der Demonstranten durch viele
Zuschauer verstärkt. Wiederholt wurde der Wachekordon
durchbrochen, wobei die Polizei von der blanken
Waffe Gebrauch machte,  jedoch niemand verletzte.
Die Polizei sah sich auch gezwungen, eine Attacke  zu
untemehmen, bei der viele Personen nieder-
gestoßen  wurden. Es entstand eine Panik.  Eine
von einer unbekannten Person hochge halten« serbische
Trikolore  wurde unter dem Jubel der Menge ver¬
brannt.  Gegen die Wache wurden Steine geschleudert
und Stöcke gebraucht. Mehrere Personen wurden
verhaftet. Unter stürmischen Rufen versuchten die Demon¬
stranten, in die innere Stadt und nach der Hofburg zu
ziehen, wurden aber von der Polizei daran grhindert. Nach
Mitternacht spielten sich von neuem wilde Szenen ab.
Die Menge wollte auch zur russischen Botschaft Vor¬
dringen, deren Zugänge jedoch von der Polizei gesperrt
waren. Erst gegen1 Uhr fanden die Demonstrationen ihr
Ende.

Die Mische Seele"des Attentats.
Die Tatsache, daß der serbische Maj 0 r Pri¬

lli t schew i t sch. der zeitweilig sogar Vertreter des General-
stabschess war, nach den Ergebnissen der Untersuchung von
Sarajewo als die Seele  desganzen Mord an  sch lag es
gelten muß, ist der serbischen Regierung begreiflicherweise
sehr unangenehm. Durch ihre offiziösen Organe und Agenten
sucht sie zwar, die Mitschuld Pcibitschewitsch zu leugnen,
muß sich dabei aber auf ein ganz allgemeines Dementi be-
schränken, ohne die Angaben des verhafteten Cabrinowltsch
im einzelnen widerlegen zu können. Eine Reihe gemäßigter
Politiker fordert deshalb, daß die Regierung Prtbitschewirsch
fallen lasse, um das Odium der Mitschuld an der Bluttat
von Sarajewo von sich abzuwälzen.

Politische Tagesberichte.
Kaiser Franz Joseph a« die Düppelstürmer.

Dem Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, dem
Protektor der Düppel-Gedächtnis-Ausstellung, ist von Kaiser
Franz Joseph folgendes Telegramm zugegangen:

„Die mir von Eurer Hoheit, dem Feldmarschall
Grafen Häseler und dem General von Podbielski über¬
mittelte Begrüßung der Veteranen und Düppelstürmer
hat mir große Freude bereitet. Ich danke auss herz¬
innigste für dies Zeichen treuen Gedenkens der historischen
Tage von 1864.

Wien, 30. Juni. Franz Joseph."
Französische Kavallerie anf deutschem Bode «.

Nach einer Depesche aus Novöant wird dort jetzt eine

IX.
„Entbehren sollst du, sollst entbehren!
Das ist der ewige Gesang,
Der jedem an die Ohren klingt,
Der unser ganzes Leben lang
Uns heiser jede Stunde fingt." (Goethe.)

Nachdem Wolf am anderen Tage ohne weitere Aus¬
sprache, die er absichtlich vermied, den Vater an die Bahn,
sowie die Braut nach Hause geleitet halte, ging er nach
seiner Wohnung, um zu arbeiten. Es gelang ihm nicht;
er hatte keine Stimmung dazu; er warf die Feder weg,
legte sich auf den Divan und hing seinen Gedanken nach.
Das Leben war ihm zur Qual geworden; diese fortgesetzte
Lüge ging über seine Kräfte. Wie widerstrebte es seinem
rechtlich denkenden Sinn, Zärtlichkeiten zu heucheln und
Liebesworte zu sagen, von denen sein Herz nichts wußte!
Ja , wenn es die andere gewesen wäreI Die andere— wie
heiß es ihm wurde, wenn er an sie dachte! Was übte
dieses Mädchen noch für eine Macht über ihn aus ! Er
mußte sie sehen! Er sprang aus und nahm ihre Photographie
aus dem Schreibtisch, sich in die Betrachtung des holden
Gesichts versenkend. Achtlos stieß er dabei das Bild seiner
Braut um, die ihn aus dem eleganten Rahmen so sieges¬
bewußt und triumphierend anlächelte, gleich als wolle sie
sagen— „mein bist Du doch; ich lasse Dich nicht! mache
was Du willst!" Er bedeckte Marys Bild mit Küssen—
„mein Liebling— mein Süßes — warum hast Du so
falsch an mir gehandelt?" Er kam nicht los von ihr; zu
fest hatte ihr Zauber ihn verstrickt. —

Grenzüberschreitung durch französische Reiterei bekannt, die
sich schon vor einigen Tagen zugetragen hat. Danach hat
am 26. Juni eine französische Kavallerieabteilung in Stärke
von zwei Offizieren und etwa sechzehn Mann die deutsche
Grenze südwestlich von Nooöant auf eine kurze Strecke
überschritten. Welchem Regiment die Kavalleristen ange¬
hörten, ist nicht bekannt. Die Mannschaften waren mit
Drillichrock, roter Hose und rotem Käppi bekleidet. Sie
trugen den Karabiner umgehängt.

Auch ein „Grenzwischenfall". Wie aus Lodz
(Russisch Polon) gemeldet wird, haben bei Serdelowitz an
der deutsch-russischen Grenze zwei Abteilungen der russischen
Grenzwache einander in der Dunkelheit beschossen, weil jede
die andere für Deutsche hielt. 2 Soldaten wurden erschaffen.

Essad - Pascha reist nach Paris . Nach einer
Meldung der Agenzia Stefani fährt Essad-Pascha nach
Paris . Das mag die Antwort des verbannten Generals
auf die Mission des albanischen Unterrichtsministers Tmtulis
sein, der ihn zur Rückkehr nach Durazzo bewegen wollte.

Die Lage in Mexiko — de« Umständen nach
günstig! Nach einer Besprechung mit Staatssekretär
Bryan bezeichnet« Präsident Wilson die Lage in Mexiko
als so günstig, wie sie es den Umständen nach sein könne.
Er hoffe immer noch, daß die Vermittlung zum Frieden
führen werde, und glaube, daß schon viel Gutes dadurch
erreicht sei, daß das gute Einvernehmen zwischen den Ber¬
einigten Staaten und dem lateinischen Amerika sich befestigt
habe. — der englische Gesandte in Mexiko, Carden, hat
den englischen Botschafter in Washington benachrichtigt, daß
die britischen Staatsangehörigen in Mexiko im Begriff
stehen, die Stadt zu verlassen und in einem Sonderzug
nach Beracruz zu fahren. Die Absicht, die Flüchtlinge nach
Puerto Mexiko zu bringen, sei ausgegeben worden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 6. Juli 1914.

§ Bez.-Geometer Stahl Vorgestern abend ver¬
schied nach mehrwöchiger Krankheit im 72. Lebensjahre der
seit 2 /̂4  Jahren im Ruhestand sich befindende Bezirks¬
geometer Stahl, eine im Bezirk Nagold und Freudenstadl
in hohem Ansehen stehende, markante Persönlichkeit, ein
geradgesinnter Mann von großer Pflichttreue, freundlichem,
gesellschaftlichem— manchmal humoristisch-satyrischem—
Wesen und ausgestattet mit einer ganz außergewöhnlichen
Menschenkenntnis. 40 Jahre lang wirkte er, früher im
Bezirk Nagold als Oberamtsgeometer, nachher von 1895
an als Bezirksgeometer in den beiden Oberamtsbezirken
Nagold und Freudensladt mit dem Wohnsitz in Nagold.
Freisinnig und freimütig zugleich war sein Tun bis zum
letzten Atemzug. Der Verlust seiner Gattin, die ihm vor
5 Jahren im Tode vorausFng, scheint die Lebenskraft der
Hünengestalt sehr stark erschüttert zu haben. Er hinterläßt
6 Kinder — 4 Söhne und 2 Töchter(sämtlich verheiratet),
wovon ein Sohn als Postsekretär hier angestellt ist. Wunsch¬
gemäß wird die irdische Hülle des Verblichenen getreu seiner
vorurteilsfreien Meinung im Krematorium zu Stuttgart
durch Feuer bestattet werden. Ehre seinem Andenken!

Sonnenfinsternis . Am 21. August ds. Is . findet
eine interessante, totale Sonnenfinsternis statt, die auch bei
uns sichtbar sein wird. Sie beginnt um 11.12 Uhr vorm,
in Kanada (James-Bai) und endigt um 3.57 mittags an
der Küste des Somalilandes. Die vollständige Verfinsterung
der Sonne, wie sie im nördlichen Europa, Vorder- und
Zentralasien sichtbar sein wird, dauert diesmal über zwei
Minuten; in Deutschland bleibt die Sonnenscheibe zu durch¬
schnittlich 85 Prozent bedeckt, und zwar im Südwesten zu
70 Prozent, im Nordwesten zu nahezu 100  Prozent, also
total. Im Hinblick auf die großartige Erscheinung wird
von der Bereinigung von Freunden der Astronomie, auch
Laienastroncmen, empfohlen, die Berührungen von Mond-
und Sonnenrand am Fernrohr nach den Angaben einer
Präzisionsuhr zu beobachten, von der ganzen Finstecnie-
erscheinung, insbesondere der Korona der Sonne, eine
möglichst getreue photographische Aufnahme zu nehmen,

Der Bursche trat ein. „Herr Leutnant, ein Brief."
„Gut, legen Sie ihn hin," lautete Wolfs gleichgültige

Erwiderung.
Als der Bursche hinaus war, griff Wolf hastig,nach

dem Schreiben und erkannte sofort Marys Handschrift.
Wie Feuer brannte der Brief in seiner Hand — was
wollte sie noch? Sich etwa entschuldigen oder ihren Treubruch
beschönigen? Er konnte sich nicht entschließen, ihn gleich
zu öffnen; es war ihm, als ob er eine Entscheidung über
Leben und Tod enthielt. Da klopfte es; schnell schob Wolf
Brief und Bild unter ein Buch, das aus dem Schreibtisch
lag, und stand auf, den Eintretenden zu begrüßen.

„Grüß Gott, da bin ich wieder," sagte Strachwitz,
denn dieser war es, es ließ mir keine Ruhr, Möls¬
chen, — soeben wird mir brühwarm von Brenner mit so
recht sauersüßer Miene von Ihrer Verlobung gesagt. Ich
weiß aber noch nicht recht, ob ich Ihnen gratulieren soll!
Lasten Sie sich doch mal anschauen— aber Mensch, wie
sehen Sie aus ? Strengt das Berlobtsein so an? Ich
danke!" Dabei drehte er den Freund nach dem Fenster,
ihn aufmerksam betrachtend.

„Lasten Sie doch. Strachwitz; setzen Sie sich und er¬
zählen Sie von der Hochzeit, die Sie mitgemacht haben,"
entgegnete Wolf, sicher gut amüsiert!"

„Großartig, doch davon nachher! Habe auch eine
eigentümliche Begegnung gehabtI - A propos, weichen
Sie mir nicht aus — wie ist das so schnell gekommen—
Ihre Verlobung? Bin recht neugierig."

Wolf schwieg einen Augenblick, ehe er mit müder

Nebenerscheinungen wie die „fliegenden Schatten" und das
Landschaftsbild zu beobachten und die Abnahme der Lust,
wärme an einem guten Thermometer festzustellen.

Vorsicht beim Bade «. Es vergeht fast kein Tag,
an dem nicht irgendwo in Deutschland ein Kind oder eine
erwachsene Person beim Baden verunglückt. Meist werden
die Todesfälle durch Herzschlag herbeigeführt. Deshalb
sollte jeder Erwachsene vorsichtig sein und sich etwas ab-
Kühlen, ehe er ins Master geht, und dasselbe ist den Eltern
beim Baden der Kleinen im Hause ebenfalls dringend ans
Herz zu legen. Mit Schwindelanfällen behaftete Personen
und Kinder erfordern beim Baden ganz besondere Vorsicht,
und es ist häufig oorgekommen, daß eine plötzlich herein¬
brechende Bewußtlosigkeit(Ohnmacht) die Ursache des Er¬
trinkens war. Jede Person, die Ohnmachtsanfällen aus¬
gesetzt ist, sollte unbedingt beim Baden die Vorsicht üben,
daß jemand als Wache zur Stelle ist. Beim Baden im
Zimmer unterhält sich der oder die Badende mit der außer¬
halb der Badestube stehenden Wache; das ist die beste
Kontrolle. Die Zahl der in den letzten Tagen beim Baden
ums Leben Gekommenen ist verschiedentlich hoch. So er¬
trank beim Baden in der Rems in Grunbach  der 14jähr.
Sohn des Adlerwlrts Oedernhardt. In Beihingen a. N.
ist der 17jähr. Hausbursche Otto Weinbrenner von Stamm-
Helm ertrunken. Sein älterer Bruder, der ihn retten wollte,
konnte selbst rur mit Mühe herausgezogen werden. Eben¬
falls im Neckar ertrunken ist in Böckingen der in den
60er Jahren stehende Privatier August Nester. Er hatte
einen Herzschlag erlitten und war untergesunken bevor
Hilfe kam.

Bezirkskriegertag in Walddorf.
Der gestrige Sonntag war für Walddors ein überaus

festlicher Tag. Verbunden mit der Feier der 25 jährigen
Erinnerung der Fahnenweihe des Veteranen-
und Militäroereins Walddorf war der Be¬
zirkskriegertag,  weshalb Walddorf überaus reichen
Festschmuck angetan hatte. Am frühen Morgen kündeten
Tagwache und Böllerschießen den festlichen Tag an, der
seine Einleitung in einem Festgottesdienst fand. Herr
Pfarrer Haller  sprach über die Bibelstelle Apostelgeschichte
24. Nach dem Gottesdienst versammelten sich die Vereine
zu einem Festessen. Für die große Mühe, welche sich die
Einwohner Walddorfs gemacht haben, wurden sie reich ent¬
schädigt, denn von allen Seiten strömten Gäste und sonstige
Festteilnehmer herbei. Der Himmel hatte ein Einsehen.
Obwohl drohende Gewitterwolken befürchten ließen, daß das
Fest gestört werden könnte, kam es doch nicht 0 weit, und
das Fest nahm diesmal einen ungestörten, schönen Verlauf.
Die Gastoereine wurden durch Abordnungen und durch
uniformierte Reiter an den Ausgängen des Ortes empfangen
und in ihre Quartiere begleitet. Am Nachmittag bewegte
sich ein stattlicher Festzug, geführt von 7 Festreitern und
Radfahrern mit blumengeschmückten Rädern, durch die
Straßen des Ortes. Viele Vereine umfaßte der Festzug,
welche zwei Musikkapellen mit sich führte. Die stattliche
Anzahl der Festdamen erregte viel Freude (und Herzklopfen
bei jüngeren Militärvereinlern). Auf dem Festplatz hielt
der Vorstand des sestgebenden Vereins, Herr Kirn,  eine
Begrüßungsansprache und dankte für das Erscheinen
der vielen Vereine. Herr Schultheiß Rentschler  hieß
namens des Ortes die Gäste herzlich willkommen, wo¬
rauf Herr Pfarrer Haller  das Wort zur Festrede er¬
griff, um in einer von köstlichem Humor gewürzten
Rede aus die Bedeutung des Tages hinzuweisen. Den
drei Tannen im Walddorfer Wappen gab er eine schöne
Deutung: Treue zu Kaiser und Reich, zu König und
Vaterland, zur Heimat Wolddorf. Hierauf begrüßte Frl.
Sackmann  die Festgäste mit einem Gedicht und über¬
reichte dem sestgebenden Verein ein schön gesticktes Fahnen¬
band. Sodann übermittelte der Bezirksobmann Herr Land-
tagsabgeordneter Schaible  die Glückwünsche des Bun¬
despräsidiums und wies aus die Bedeutung der Kriegeroereine
und des Festtages hin. Es wurden bei dieser Gelegenheit auch
verschiedene Hoch ausgebracht, so von Herrn Vorstand Kirn

Stimme sagte— „Wie das gekommen ist? Man muß
doch als vernünftiger Mensch mal daran denken, seinen
Hausstand zu gründen— und schließlich sehnt man sich
doch nach einem eigenen Heim!"

Und da sind Sie in der Wahl einer für Sie
paffenden Lebensgefährtin just auf Fräulein Ulrich gefallen?
In der Tat — Mölschen, halten Sie es mir zu gute —
es ist wahre, innige Teilnahme, nicht unnütze Neugierde,
die aus mir spricht— na kurz, eine Frage — Ihre Liebe
war es doch nie — es war wohl mehr Muß. Seien Sie
offen gegen mich, hatten wohl Schulden, hm?" fragte
Strachwitz in herzlichem Ton.

„Ich wußte mir nicht anders zu helfen," murmelte
Wolf mit halberstickter Stimme.

„Aber Mensch— waren Sie denn des Kuckucks?
Mein Kredit ist doch auch der Ihre —" rief Strachwitz
erregt aus — „haben Sie den gar nicht an Ihren Freund
gedacht?"

„Das Hab ich! Habe sogar darauf gefußt, — hat mir
aber nichts genützt— sie wollten mich— mich! Detlev,
wenn ich Ihnen etwas wert bin, dann fragen Sie mich
nie wieder danach! - Eigentlich habe ich gar keinen
Grund, mich zu beklagen; was will ich mehr? Meine
Braut ist schön, reich—" fügte er in verändertem, lustig
klingendem Tone hinzu. (Fortsetzung folgt.)

Wie wächst das dentsche Volk in einer Stunde?
Nur wenigen wird es bekannt sein, daß in Deutsch¬

land, nach dem Stand des Jahres 1910, in jeder Stunde



auf den König . Herrn Pfarrer Haller  auf den Beteranen-
und Militärverein Walddorf . Herrn Schultheiß Rentschler
auf die Festgäste , Herrn Landtagsabgeordneter Schaible
auf den Kaiser , die mit den jeweiligen Ansprachen und
Reden in Verbindung gebracht wurden . Weiterhin hatte
auch der Vorstand des Oberhaugstetter Kriegervereins . Herr
Jakob Roller das Wort ergriffen und würdigte die Einig,
keil zwischen dem Ortsgeistlichen , der Gemeinde und dem
Militär , und Beteranenoerein . Als Landsleute des Herrn
Schultheißen Rentschler . waren die Oberhaugstetter her-
beigeeilt , um sich am frohen Feste zu beteiligen . Der
Walddorfer Gesangverein und die Festdamen sangen
verschiedene schöne Lieder unter Leitung des Herrn Haupt¬
lehrer Tomppert , der sich darum um das Fest sehr ver¬
dient gemacht hat . Das Fest nahm einen prächtigen Ver¬
lauf und wird ständig in angenehmster Erinnerung bleiben,
bet den lieben , gastfreundlichen Walddorfern , wie bei den¬
jenigen . die als Festteilnehmer herbeigeströmt waren.

G Ebhauseu . Ermutigt durch die bisherigen Erfolge
wird das Gastsptel -Ensemble Beyschlag kommenden Mitt-
wcch , den 8 . Juli , die Gesangsposse : „Die Flucht vor der
Hochzeit " zur Aufführung bringen . Wer lachen will , wird
sicher auf seine Rechnung kommen . Dem eifrigen Direktor
Beyschlag wünschen wir ein volles Haus.

L Wart . Am Samstag fand die Amtseinsetzung
des neugewählten Schultheißen Herrn Lutz im Gasthaus
zum Hirsch statt . Anwesend war der Gemeinderat und
Bürgerausschuß und Herr Qberamtsbaumeister Köbele von
Altensteig als Vertreter der Amtskorporation . Der Sänger¬
bund brachte Herrn Altschultheiß Großmann und dem neu¬
eingesetzten Schultheißen ein Ständchen . Der Regierungs¬
oertreter , Herr Oberamtwann Kommerell  knüpfte bei
seiner Ansprache im „Hirsch " an die Ereignisse in Sarajewo
an und forderte von den Anwesenden Treue zum ange-
stammten Fürstenhaufe . In das Hoch auf den König
wurde begeistert etngestimmt . Herr Oberamtsbaumetster
Köbele  toastete auf den Regierungsoertreter , Herrn
Oberomtmann Kommerell.  Herr Hauptlehrer Kehrer
sprach auf den neu eingesetzten Schultheißen und wünschte
ihm eine gesegnete Amtstätigkeit . Herr Laufe  r -Untertürk-
heim sprach der Gemeinde den Dank der Familie Lutz
für die erfolgte Wahl eines ihrer Mitglieder und brachte
-ein Hoch auf die Kollegien aus . Am Abend brachte der
Gesangverein noch ein Ständchen.

^ Bösingen . Auf bedauerliche Weise verunglückte
hier der Postbote Koch am Freitagnachmittag . Im Begriff,
sein eigenes Pferd beschlagen zu lassen , wurde er von diesem
ins Gesicht getroffen und auf die Seite geschleudert . Wie
es sich herausstellte , wurden ihm einige Zähne eingeschlagen
und er auch sonst im Gesicht schwer verletzt . Er wird wohl
längere Zeit dienstunfähig sein. Cs wäre sehr zu wünschen,
daß sich die Verletzungen nicht als so folgenschwer Heraus¬
stellen , wie man zunächst anzunehmen geneigt ist.

AuS de» Nachbarbezirken
r Calw . Die bürgerlichen Kollegien beschlossen, in

das neu zu rrstellende Realprogymnasium , dessen Bau dem¬
nächst in Angriff genommen wird , ein Schülerbad  ein¬
zubauen . Dieses soll 18 Duschen , An - und Auskleideraum.
Aborte und Pissoirs bekommen . Die Kosten des Gesamt¬
baues , die ursprünglich auf 254000 Mark angesrtzt waren,
erhöhen sich dadurch um 7000 Mark . Das Bad soll auch
den Bolksschiil ?rn zugänglich sein.

r Calw . Als der Lokomotivheizer Schneider sich auf
dem Weg zur Bahn befand , fiel in der Ledergasse ein
Fensterladen auf ihn herab , der ihm ein Loch in den Kopf
schlug . Schneider liegt arbeitsunfähig zu Hause.

r Horb . Infolge der großen Hitze ist im Eisenbahn¬
wagen von Sulz a . N . hierher ein wertvolles Stück Vieh
«rstickt . Eigentümer war cin Handelsmann aus Rexingen.

r Stuttgart . An Stelle des verstorbenen Vorstands
des K . Katholischen Ktrchenrats und Oberschulrats , Regie¬
rungsdirektors v . Köninger,  wurde Amtsgerichtsdirektor
Sieger  beim Amtsgericht Stuttgart Stadt auf die Stelle

durchschnittlich 225 Geburten und 125 Todesfälle erfolgen,
daß also das deutsche Volk in jeder Stunde einen Gebur¬
tenüberschuß von 100 aufzuweisen hat . Wie diese „Be¬
völkerungsbewegung " in einer Stunde vor sich geht , das
spielt sich aus der Stuttgarter Ausstellung für Gesundheits-
Pflege auf einer eigenartigen Riesentafel wirklich in einer
Stunde ab : in Deutschland erfolgt alle 16 Sekunden eine
Geburt , alle 28 Sekunden ein Todesfall , angezeigt durch
ausleuchtende rote und schwarze Scheiben . Genau nach
dem Sekundenzeiger erscheinen die 116 männlichen und
die 109 weiblichen Geburten , 6 mal in der Stunde eine
Totgeburt ; 2 mal in der Stunde Zwillingsgeburten . We¬
sentlich langsamer als das Leben arbeitet der Tod , aber
immer noch viel zu schnell für unseren Kulturstand : alle
i Vr Minuten stirbt bei uns ein Säugling (20 Knaben , 15
Mädchen in einer Stunde ) . Auch an was die Deutschen
sterben , führt im Einzelnen die Tafel vor : Alle 4 /̂z Mi¬
nuten ein Todesfall an Tuberkulose , alle 10 Minuten ein
Todesfall durch bösartige Geschwülste : 3 mal in jeder Stunde
verläuft ein Unfall tödlich , 2 mal passiert ein Selbstmord.
Durch Unfall und Selbstmord sterben in Deutschland mehr
Menschen , als durch Diphterie , Scharlach , Masern und
Typhus zusammen genommen . Am Ende der Stunde
sehen wir das Resultat : Das deutsche Volk ist um 100
Leben reicher geworden . Wartend stehen große Menschen¬
scharen vor diesem originellen Kunstwerk , das in vielseitiger
Buchführung die Einnahmen und Ausgaben unseres Volks¬
körpers zur eindringlichen und unvergeßlichen Anschauung
bringt.

des Vorstands des Katholischen Kirchenrats und Oberschul-
rats unter Verleihung des Titels eines Regierungs¬
direktors  ernannt.

r Stuttgart . Nach einer Blättermeldung wird der
Wehrbeitrag  aus der Stadt Stuttgart auf 12 Millionen
Mark geschätzt.

r Böblingen . Ein aus der Arbeitssuche befindlicher
junger Mann aus Oberjettingen  setzte sich auf dem
Weg von Stuttgart hierher auf ein Ziegeleiauto , um das
Fahrgeld zu sparen . Beim Abspringen wurde er über-
fahren und so schwer verletzt,  daß er ins Bezirks-
Krankenhaus geschafft werden mußte.

r Tübingen . Als bei großer Hitze der 59 Jahre
alte Maurer Konrad Haag in Bodelshausen einen Wagen
Heu lud , wurde er vom Hitzschlag  getroffen . Man
legte ihn zunächst in den Schatten , er verlor aber das Be¬
wußtsein und verstarb noch vor Einbruch des Abends.

r- Tübingen . Am Samstagabend , nicht lange bevor
die Festbeleuchtung ihren Anfang nahm , fand im Neckar
ein junges Menschenleben einen jähen Abschluß . Der
16jährige Mechanikerlehrling Hans Paulsen nahm unterhalb
des Stauwehres ein Bad , geriet in einen Strudel  und
ertrank.

ü . Tübingen . Das den Gebrüdern Möck in Lustnau
gehörige Automobil ist zwischen Felldorf und Vierlingen
auf offener Straße völlig verbrannt . — Auf dem Roß¬
berg türm  sind jetzt die Schlafräume zum Uebernachten
eingerichtet und der allgemeinen Benützung sreigegeben.
Es find 3 Zimmer mit zusammen 5 Betten und ein Schlaf¬
raum mit 8 — 10 Matratzenlagern . Auch die 4 Ortsgruppen-
zimmer gehen ihrer Vollendung entgegen . Anmeldung an¬
gezeigt , Fernsprecher Gönningen Nr . 10.

p Rottweil . Der hier beschäftigte 18jährige Bäcker¬
lehrling Breuling von Ergenzingen hat sich durch einen Schuß
in die Brust getötet.

r Ludwigsbnrg . Der etwa 60 Jahre alte Schlaffer
Rudolf Riedl aus Heilbronn ist in Oßweil  mit
einer Felghaue erschlagen  worden . Als Täter kommt
der 53jährige Friedrich Rilling aus Weil im  Schön¬
buch in Betracht , der flüchtig ist. Riedt wurde ins Be¬
zirkskrankenhaus verbracht , wo er starb . Beide hausten
zusammen bei dem Hosmannschen Ehepaar in einem Neckar¬
weihingen zu gelegenen Hause von Oßweil und gelten im
allgemeinen als ruhige Leute . Als Riedt von Frau Hos-
mann blutüberströmt im Bett , wo er anscheinend im Schlafe
überfallen worden war , ausgefunden wurde , verweigerte er
nähere Angaben , machte aber im übrigen einen verwirrten
Eindruck . Die Felghaue soll der Täter morgens um 4 Uhr
bei einem Wirt geholt haben , wo er Schnaps trank . Er
konnte bis jetzt nicht ausgefunden werden . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß er den Tod im Neckar gesucht hat.

r Mühlacker . Im benachbarten Wimsheim fiel das
2jährige Kaäblein Willi des Goldarbeiters Kirschner im
Hof des Großvaters , des Waldhornwirts , in ein Iaucheloch
und ertrank.

ää Fellbach . Pfarrer Johann Jakob Kämpf ist im
Alter von 82 Jahren gestorben . Der Verstorbene ist ge¬
boren am 14 . März 1832 zu Stammheim , OA . Calw . Er
war Pfarrer in Auenstein , Flein und Ditzingen . Seine
Pensionierung erfolgte im Jahre 1904 . Seither lebte er hier.

x Eßlingen . Bei der nochmals vorgenommeuen
Abstimmung über das Bogelsangstraßenprojekt für den
Pliensauübergang  ergab sich nochmals Stimmen¬
gleichheit mit 18 gegen 18 Stimmen . Die Abstimmung
hat also zu keinem Ergebnis  geführt.

r Plochingen . In der Konkurssache  über das
Vermögen des Bauern German Zink in dem nahen Stein¬
bach stehen der verfügbaren Masse von 683,34 von
denen noch die Kosten abgehen , unbevorrechtigte Forderungen
in Höhe von 80 900 .25 gegenüber.

r Schorndorf . Das Ergebnis des Wehrbeitrags
aus Stadt und Bezirk wird auf ungefähr 300000 ge¬
schätzt.

r Schwenningen . Wie durch ein Wunder ist von
den 5 - und ^ /zjährigen Kindern des Schuhmachers Magnus

Die Wiederkehr des großen Hntes . Daß die
Tage des kleinen Hutes gezählt sind , steht im Rate der
Modegrößen fest. Das war oorauszusehen , denn alle Welt
trägt jetzt kleine Hüte , so daß man schon etwas Neues
haben muß , und außerdem sind diese kapriziösen Gebilde
lange nicht so kleidsam , als die breite Krempe , die einen
so entzückenden Rahmen um das Gesicht legt . Während
die mondäne Dame von gestern sich noch mit ihren Toques
und winzigen Schuten den Teint und die Augen verdirbt,
taucht auf den Köpfen der Modedamen , die in die Zukunft
schauen , bereits ein wirksamerer Schutz gegen die Sonnen¬
strahlen auf . Der Matrosenhut ist es , der den großen
Umschlag in der Form der eleganten Kopfbedeckung an¬
kündigt . Dieser schicke Hut in marineblauer Seide oder in
zartem Tüll hat bereits eine sehr breite Krempe nnd be¬
reitet so das baldige Erscheinen der Rembrandt - und Rad-
Hüte vor . Der Eindruck der Größe wird durch die reiche
Garnierung verstärkt , die in einer breiten Blumengirlande,
einem Band mit voller Schleife oder auch in einer Krone
von Federn besteht , die um den Kopf herumgrlegt wird.
Auch wird der Hutrand durch eine Einfassung mit Spitzen
oder feinem Tüll vergrößert , und das Gesicht so in zarte
Schatten gehüllt.

Das Pferdeleben ärger als ei« Hundeleben.
Manches Hundcs Leben ist erbärmlich genug , z. B . das
der Kettenhunde -, ober der größere Teil der vorhandenen
Hunde wird gut behandelt . Des Pferdes Los dagegen ist
fast ohne Ausnahme traurig . „In raschen Tagen gehts
wohl an " . Je älter es aber wird , je schlimmer die Arbeit.

Kraft schweres Unheil abgewcndet wo den . Die Kinder
befanden sich vor der Türe de« Metzgers Ziegler , als durch¬
gehende Pferde eines Fuhrwerks von Marlin Bürk ange¬
sprengt kamen und mit der Deichsel des Wagens an dem
Türpfosten anprallten . Obwohl die Kinder unter die wild
gewordenen Tiere zu liegen kamen , ist ihnen nichts passiert.

p Wangen i . A . In dem Weiler Emmelhosen
wurde eine große Scheuer des Bauern Katt durch Blitz¬
schlag zerstört.  Das Vieh konnte gerettet werden.

p Lentkirch . Während eines Gewitters schlug der
Blitz in das Wohn - und Oekonomiegcbäude des Bauern
Franz Josef Miller  in Rudeshof und zündete . Das
Anwesen wurde vollständig eingeäschert.  Dom
Inventar konnte fast nicht gerettet werden.

r Ravensburg . Bei dem letzten schweren Gewitter,
das über das Schussental zog , hat der Blitz bei Ettenkirch
in Waltenweiler in die Scheune des Oekonomen Bauer
eingeschlagen und gezündet . Das Gebäude ist vollständig
niedergebrannt.

p Friedrichshaf «« . Den 76 . Geburtstag  des
Grafen Zeppelin  am 8 . Juli wird die Stadt durch Ab¬
brennen eines großen Feuerwerks begehen.

Rechtspflege.
p Heilbronn . Wegen des fingierten Rauban-

falls in der Postagentur in Freudental  am 1. April
d. I . wurde der Postagent Geißel,  der den Uebersall oor-
getäuschi hatte , um Eingriffe in die Postkaffe zu verdecken,
wegen Amtsunierschlagung vom hiesigen Schwurgericht zu
1 Jahr 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermischte Nachrichten.
Elektrische Aernvremse für die bayerischen Staatsva - nen.

Das bayerische Berkehrsministerium hat mit dem Er¬
finder der elektrischen Fernbremseinrichtung,
Wirth in Nürnberg , Verhandlungen eingeleitet über eine
praktische Erprobung der neuen Erfindung für die bayerischen
Staatsbahnen . Die neue Einrichtung wird jeden Zug auf
eine beliebige Entfernung von einer Zentralstation aus mit¬
telst einer elektrischen Welle zum Stehen bringen können.
Dadurch soll die Sicherheit des Eistnbahnfahiens um 75
Prozent singen.

Aurchtöarer Weröreurmugstod.
Wie aus Nantes gemeldet wird , kamen zwei Arbeiter

in der Eisengitßerei von Trignac auf furchtbare Weise ums
Leben . Sie hatten in einer verschlossenen Hütte den Abfluß
des geschmolzenen Metalls zu überwachen , als die Hütte
plötzlich Feuer fing . Um dem Berbrennungstod zu entgehen,
versuchten sie, die glühenden Metall Massen zu
durchwaten,  erlitten aber dabei so furchtbare Verletzungen,
daß sie bald darauf starben.

Landwirtschaft, Handel und Berkrtzr.
Oberjettirrge « . Wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauen¬

seuche in Gültingen wird der in Obrrjettingen am 7. ds . Mts.
fällige Viehmarkt nicht abgehalten.

ä Neuste « . Das Sägewerk von 2 . T . Hahn hier ging durch
Kauf in den Besitz der Firma August Schäfer u . Söhne in Zuffen¬
hausen über , welche dieselbe zu einem größeren industriellen Betrieb
erweitern wird . Der Säg - und Gipsmühlebetrieb wird von Hahn
weitergeführt.

2  Pforzheim . Die Firma Gebr . Hepp , Taselgerät - und Be¬
steckfabrik hier ist in Besitz des Kommerzienrats Lange in Firma
Geitners Argentanfabrik in Auerhammer (Sachsen ) übergcgangen . Sie
beschäftigt über 300 Arbeiter.

Auswärtige Todesfälle.
Pfarrer Alsons Schiller , Tannheim O .A . Leutkirch : Augustin

Brenner , sen ., Schreinermrister , 83 2 . , Ahldors : Berlagsbuchhändler
Friedrich Alber , 47 2 ., Ravensburg ; 2ohannes Wirth , 82 2 ., Baiers-
bronn -Brrg : Marie Hofer , Witwe , geb . Seeger , 65 2 -, Ursental-
Lombach ; Babette Köpf , geb . Dodel , 65 2 ., Horb ; Arnold , Rosine,
geb . Bregler , Witwe , 84 2 ., Schorndorf.

Mntmaßl . Wetter am Dienstag nnd Mittwoch.
_ Trocken und w arm , gewitt rig.

Für die Schristleitung verantwortlich : R . Tschorn — Druck » . Ver¬
lag der G . W . Zaiser 'schrn Buchdruckrrri (Karl Zaiser ) , NagoQ.

Nicht bloß , daß die an sich ihm schwerer fällt . Nein , es
sinkt immer tiefer in der Beschäftigung , bis er an die ent¬
setzlichen Mörtel -, Stein - und Sandwagen gerät . Und
die Herren , denen es zu Teil wird , werden immer schlimmer.
Was dem alten adgemageUen und abgetriebenen Tiere an
Kraft fehlt , suchen sie mit Hieben zu ersetzen. Wohl ihm,
wenn es sich ein Bein bricht oder zusammeuflürzt , so daß
der Tod es erlöst . — Bon allen den herrlichen Prunkrossen,
die du als Reittiere oder vor die Karossen der Reichen ge¬
spannt siehst, sp ühend von Leben , wie vielen , glaubst du
wohl , daß das beschriebene Schicksal erspart bleibt ? Wenn
eine mächtige Hand dir , wenn du jene stolzen Geschöpfe
stehst, im Hintergründe ihre spätere Gestalt und ihr Ende
zeigen würde welch ' Schreck dich packen würde ! Für all
die geleistete A -beit als Lohn dieses Alter : man möchte
verzweifeln . Die meisten Menschen , gedankenlos wie sie
sind , gehen daran vorüber . Wie würde euch zu Mute
sein, wenn man euch altersschwach mit Schlägen zu einer
Frone triebe , die ihr nicht leisten könntet ? Aber dem
treuen Arbeitsgenossen soll es recht st in , bloß weil es ihm
versagt ist, seinem Leiden durch Worte Ausdruck zu geben?
(Aus „Erbarmt Euch der Pferde " von Prof . Dr . G.
Krüger . Verlag O . Schütt , Deesden .)

Hemiedtich . Räuber : „Ihr Geld oder ich schieße !"
— Sachse : „Erloom Se giedigst , Ham Se ooch wärklich
eene Badrone d'rin ? "

Wörtlich z« nehme « . „ Was die Frau Assessor für
reizende Perlenzähnchen Hot!" „ Ja ja — die kann lachen !"



Oberjettingen.
Die Gemeinde bringt am

Donnerstag» den 9. d. Mts .» nachm. 1 Uhr^
einen

Schlachtfarren
öffenil. zum Verkauf.

Gemeinderat.

Statt jeder besonderen Einladung.

Rotfelde «.Ebhanseu -Pforzheim.

Hochzeits-Einladung.
Zur F-ier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir

uns, Verwandte, Freunde und Bekannte aus
Samstag , den II . Juli IStl

in unserem Gasthausz. „Linde" in Ebhausen  freund-
lichst einzuladen.

Gustav Adolf Barth
Lindenwirt

Sohn des Derihold Barth
in Pforzheim.

Hemme Merline Holzapfel
Tochter des

Ulrich Holzäpfel, alt Kronen»
Wirts in Rotselden.

Gültliugen.

Heffentliche
Abbitte.

Die Unterzeichnete nimmt die in
Bezug auf die Ehefrau des Post»
agenten, Christoph Gacken-
heimer, gebrauchten beleidigenden
Aeußerungen als unwahr zurück
und leistet deswegen mit der Bitte
um Entschuldigung und unter Ueber-
nähme der Kosten hiemit Abbitte.

Den 4. Juli 1914.
t. Marie Kleinbeck.

Z. B.:
Sühnebeamter : Kern.

Nagold.
Feinstes neues

O Kirchgang 11 Uhr. H
oooooooooooo

Jer beste Aeckenreimger der Gegenwart
ist unstreitig der WM ' Tapania - Ttist. -WW

Derselbe entfernt au» jedem Stoff jeden Flecken wie z. B. von Oel,
Oelfarben, Lack und Wagenschmiere, Tinte, Fett, Obst. Milch, Butler,
ohne daß die Farbe und der Stoff verletzt wird . Es versäume
niemand, Herr oder Dame, den Stift zu kaufen, man erspart Zeit und
Geld, sowie eine chemische Reinigung. Jedermann wird bei einem Ber»
such, die größte Anerkennung aussp echen. Preis per Stück nur 2«

Alleinige Vertretung für den Oberamtsbezirk Nagold:
LIrüss , Herrenkleidergeschäst.

jVVütire VV anrlertreuUeWWW»M» so»
Kerl man eine ilartc?

' ? rcv nur 50?k.Q

KInentdetirliiL»
tür jeden Vanderer,
der in kürreltcr2eit
das Kartenielen de-
kerrlckcn will,um lick
mit KMe der Karte
im Oelsnde rureckt-

ruknden.
Lin Urteil von Vielen:

mü- Ûer-/r-u/ie/u. Ŝ/r-

/»«nus/c/ud, W.
VvrrStig bei:

w LsLsvr,
LuebbLuäiuuA

W

!c ?i sut >vie eine kose
»̂ .l tcd §tütt

tr- nb unü rurn ^ den<tes5en <jen vorrügllcd »edmerjlenÜLQ
irratttL -ruak ' ' ' ' °'

tterr dleldl . <lLd <r i<d sedlole vo5rag!t(d , meln lrt
^ n.' cdt rir«f,r rr̂ roS». urxl autt , meine t(ln6er gerleiken prücdttg, äenn Mir
L? alle vervenüen nur nocd Quieta frSpsrate kleine freunrlin , üie volltlLnckist

apAeUUo» uo6 tcnML(kilck » ar . «rkolle »lcd rarck äurck <j»» vorrLgllcke

V/lrk!lLL»c Ŝkrralre Ll,enu pdorpkor).cUe <1(Z.u!eka
Oüriüretrn versrdettel Margen, »lnd <lle cllerLr vorrLsl - krloiLe.

Delikateß-Filder-Saielllkiit
frisch eingetroffen bei

Schnittrosen
für Basen. Kränze, Buketts, ins
Knopfloch empfiehlt in allen Farben
stets frisch und versendet auch nach
auswärts billigst.

O. UvIIkvncksr, Tel. 79.

Eine gute
Milchkuh
(einspännig ge¬
wöhnt). verkauft

wegen Wegzug am Dienstag,
zwischen 12—1 Uhr: ebenso eine

Futterschneidmaschine
und 1 Leiterwagen.

MH. MM, MWngen.
Nagold. WM HW Nagold.
Wöhren»> Sommer-
der Heiken' momte
empfehle meine völlig
iltshrlsreies Gelrönke
als besonders durststillend,

nahrhaft und bekömmlich:
I » livinoll,
Heiüvlkssrveii »,
Aol»»i»i»l8t»««r voll »,
^pLelvel « ,
I.iiunnntlv N8V.
«lor  aus der Brauerei

Härle-Aulendorf,
ebenso halte mein besteinge-

richtctes
SS t ulV SS

bestens empfohlen
F > .

Nagold , den 4. Juli 1914. !

Todes-Anzeige. >
Samstag abend verschied nach längerer Krank- 1

heit im Alter von 72 Jahren unser lieber Vater, I
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager undI
Onkel I

Hm Heinrich Stahl,
Bezirksgeometer a. D .,

wovon wir teilnehmenden Verwandten und Be¬
kannten Kenntnis geben. !

Die Ueberführung nach Stuttgart zur Einäscherung findet
am Dienstag vorm. 9 Uhr vom Trauerhaus aus statt.

Für Beileidsbesuche wird herzlich gedankt. ^
i Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: I

Postsekretär Stahl . !

Ebhaufe «, 4. Juli 1914. I

Trauer-Anzeige.
Heute nachmittag entschlief sanft nach!

längerem Leiden unser lieber Vater, Bruder!
und Schwiegervater ^

Karl GlltekUst,
Kaufmann,

im Alter von 72 Jahren. >
Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen

die Tochter: Emilie Schüttle , mit Gatten
Johs « Schüttle , Kaufmann.

die Schwester:Berta Wiedmeyer,
geb. Gutekunst.

Beerdigung: Montag, 6. Juli, mittags Vz3 Uhr in Ebhausen.

Nagold.
Me Münder

Mheriiigk
frisch eingetroffen bei

Berg Hf Schund.
Essringen.

2 3V-jährigeBraun-
Wallachen
unt. jeder Garantie
verkauft

Röhm z. Hirsch.
Nagold.

Unterzeichneter verkauft2 sehr schöne

Mimen,
eine 37 Wochen, die

andere 25 Wochen trächtig und zum
Fahren geeignet.

Chr . Günther z. Linde.
Egenhausen.

Zwei sehr schöne
Mutter-
Schweine

(Erstlinge) 12 u. 14 Wochen trächtig
verkauft Fr . Gäußle z. Ochsen.

§Mtt0SMsekiMuleg
rinri all- « oul ^ nrelnlKIkelte » un<I « »at-
»»« rLIStje , vic ltlütrLen , kllteuer

, ' urck iSzUckrn Ocdrsuck «Irr eckten

Zteckenpferä-
leerLcttwefel -Zeifs

von vergoiLvn L Oo ., MckürdevL,
btück S0 ?f.» ru Kaden dal:

^pvtl ». VI»«oa «r 8vI»ii»I«1)
LSKI «.

260  Rezepte
str das Eimachea»er
Mchte«a»

für nur 1
Vorrätig bei

G . W . Zaiser,Buchhdlg., Nagold.

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Nagold.

Geburten: 2». Juni: Ulrich Rudolf
Bachteler, Sohn Bolksschulrrktors. hier.
Aufgebote: I. Juli: Johann Konrad

Deuble, Oeler, hier, und Maria Doro¬
thea Grobmann in Wart.

Todesfälle: 26. Juni: Barbara Maler,
geb. Klenk, Ehefrau des Friedrich Maier,
Fabrikarbeiters in Rohrdorf, 55 I . alt

. Kein anderer IVasckeusstr
derkorclerlick, cia kieräurck äie

Virkung beeinträclitigi unä
6er Oebrsucb verteuert « irä.

Der Krosse KrkoiZ!
Das beste selbsttätige

^ssckmittel kür Mei88- unü >V0lÎ s8Oke!
HLdlKk :!. 6, So ., O088k :l. I) OIiI -. /^ucb l-sbriksnten äer sllbeliebien HsUliLl ' 8 6l6 ! s1l »»8otlÄ.

Psrsil
Heberst! erkältlick,

niemals lose, nur in
Original-Paketen. "
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